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Für sich allein betrachtet erscheinen die in Tabelle I genannten Durch-
schnittsfänge nicht sonderlich beeindruckend. Es muß in diesem Zusammen-
hang aber berücksichtigt werden, daß von einem mit 2 - ) Mann gefahre-
nen kommerziellen Kutter täglich mindestefls 6000 m, bei eingearbeiteter 
Besatzung sogar etwa 9000 m lange Fleeten eingesetzt werden können. 
Wesentliche Voraussetzung hierfür ist allerdings, daß die Netze ebenso 
wenig verschmutzt sind wie im Falle der hier behandelten Versuchs-
fischerei.: Oie Arbei ten auf FFK "Solea" wurden in keiner Phase durch 
Zivilisationsmüll behindert; lästige Algen fehlten fast ganz, und an 
Taschenkrebsen, die bekanntlich das Säubern und Klarieren der Netze 
erheblich erschweren, wurden durchschnittlich nur 2,1> Stück auf 1000 m 
Netzlänge gefangen. Aus dem Gesagten ist unschwer abzuleiten, daß es 
ein Stellnetzkutter mit geübter Besatzung im Mai 1985 auf dem von 
FFK "Solea" befischten Platz auf einen Tagesfang von etwa 340 kg Stein-
butt und 80 kq hochwertigen Mix gebracht hätte. 
Selbstverständlich kann ein Kutterbetrieb allein auf der Crundlage der 
Ergebnisse einer einzigen und zudem sehr kurzen Versuchs fischerei noch 
nicht das Risiko einer Umstellung auf die Steinbutl-Stellnetzfischerei 
eingehen, zumal dieser Wechsel mit beträchtlichen Investitionen für 
die Netzausrüstung verbunden ist. [s ist deshalb beabsichtigt, die 
Versuche zum frühestmöglichen Zeitpunkt unter kommerziellen Bedingungen 
fortzuführen. Sollten sich dabei die bisherigen, recht ermutigenden 
Ergebnisse bestätigen, so wäre die Steinbuttfischerei zweifelsohne 
eine echte Alternative zu der mit Slellnetzen betriebenen Seezungen-
fischerei. 
Abschließend sei erwähnt, daß während der 193. Reise des FTK "Solea" 
zusammen mit den Steinbutt-Kiemennetzen auf demselben Plalz auch 
Dreiwandnetze mit 45, 53 bzw. 60 mm Inngarn-Maschenweiten zur Erkun-
dung der dortigen Seezungen-Fangmöglichkeiten eingesetzt worden sind. 
Die Ergebnisse waren enttäuschend: Auf 1000 m Netzlänge wurden mit 
diesen Netzen im Mittel lediglich zwischen 7,4 und 10,0 kg Seezungen 
gefangen. Als wichliges Nebenresultat ist zu vermerken, daß mit der, 
engmaschigen Dreiwandnetzen nur unbedeutende Mengen an Steinbutt er-
beutet wurden. Es muß also davon abgeraten werden, derartige Netze für 
eine spezielle Steinbuttfischerei zu verwenden. 
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Im Sommer 1980 wurde vom Institut für Fangtechnik mit Stellnetz-Versu-
chen zum Fang von Seezungen in der Deutschen Bucht begonnen. Die zu-
nächst in diese Versuchsfischerei eingebundenen Ostseekutter erzielten 
schon 1982 so gute Fangergebnisse, daß sie in der Folge diese 
Fischerei auf eigenes Risiko betreiben konnten. Mittlerweile sind auch 
einige an der Nordsee beheimatete Fahrzeuge - zumindest zeitweise -
auf den Einsatz von Seezungen-Stellnetzen übergegangen. In enger 
Kooperation mit allen beteiligten Praktikern arbeitet das Institut für 
Fangtechnik an einer weiteren Optimierung der Netze und der Einsatz-
methoden. Des weiteren ist das Institut an der Suche nach zusätzlichen 
Fangplätzen beteiligt. Über die bisher in der diesjährigen Saison er-
zielten Ergebnisse wird nachfolgend kurz berichtet. 
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Die Baumkurrenfischerei auf Seezungen setzte Mitte April 1985 auf ei-
nigen sehr begrenzten Fangplätzen vor der ostfriesischen Küste ein. 
Gleichzeitige Fangversuche mit Stellnetzen in den Randgebieten und 
außerhalb der von der Baumkurrenfischerei blockierten Plätze verliefen 
unbefriedigend. Erst ab Mitte Mai konnten sowohl vor der ostfriesi-
schen Küste als auch um Helgoland gute bis sehr gute Fänge mit Stell-
netzen erzielt werden. Dabei wurden vor Ost friesland mit 160 Netzen 
von je 30 m Länge pro Nacht 150 - 200 kg Seezungen gefangen und damit 
die Durchschnittsfänge der Baumkurrenfahrzeuge erreicht, zum Teil sogar 
übertroffen. Fangversuche mit einem kleinen 10m-Kutter, auf dem mit 
ca. 110 Netzen gearbeitet wurde, ergaben, daß selbst mit diesem Fahr-
zeug gegenüber kleinen Schleppnetzkuttern vergleichbare Fangergebnisse 
erzielt werden kHnnen. Da mit dem Kleinkutter aber nur an Wochenenden 
gefischt wurde, ist diese Folgerung noch nicht als abgesichert zu 
betrachten. 
Ebenfalls ab Mitte Mai wurden die Fangplätze um Helgoland mit Stell-
netzen befischt. Dabei konnten anfangs mit ca. 160 Netzen Tagesfänge 
bis zu 300 kg Seezungen erzielt werden. Aber schon Anfang Juni ließen 
hier die fänge nach; mit 240 Netzen wurden dann noch hHchstens 200 kg 
gefangen und gegen Ende Juni sanken die Fänge auf 100 - 75 kg pro lag 
ab. Im Gebiet nordwestlich von Helgoland wurde der Fangertrag aller-
dings durch betr8chtliche Beifänge an Steinbutt und Kabeljau aufge-
bessert. 
Anfang Juni lag nHrdlich der Amrum-Bank der Tagesfang mit 300 Netzen 
bei 150 kg Seezungen. Der Einsatz einer so großen Anzahl von Netzen 
war allerdings nur deshalb möglich, weil vorwiegend niedrige Spiegel-
netze von nur 60 cm Höhe verwendet wurden, die naturgemäß weniger 
Schmutz aufsammeln und auch leichter LU klarieren sind. Eine Ver-
schleimung der Netze durch Algen, die im vergangenen Jahr zu erhebli-
chen Behinderungen geführt hatte, trat in diesem Jahr nicht auf. 
Gegenüber den Vorjahren hatten die Preise in diesem Jahr erheblich 
angezogen, so daß von Mitte Mai bis Ende Juni zufriedenstellende bis 
sehr gute Tageserlöse von den einzelnen Kuttern erzielt wurden. Zu 
den Ergebnissen der fangtechnischen Versuche mit verschiedenen Netz-
typen, die noch einer eingehenden Auswertung bedürfen, sei hier nur 
vermerkt, daß sich die 1984 erstmals eingesetzten, oben erwähnten 
"halbhohen Spiegelnetze" (0,6 m hoch, dementsprechend nur 1 Spiegel-
masche tief) wiederum sehr gut bewährten. Bei Maschenweiten von 50 mm 
und darunter fingen die halbhohen etwa gleichviel wie die 1,20 m 
hohen Netze. Bei 53 mm lagen die Durchschnittsfänge der hohen Netze 
etwas über denen der halbhohen. Von den 60 cm hohen Netzen wlJrden zwei 
verschiedene Ausführungen, nämlich solche mit 1,20 m und solche mit 
1,80 m tiefem lnngarn getestet. Dabei ergab sich, daß mit dem tieferen 
Inngarn deutlich bessere Durchschnittsfänge erzielt wurden. Allerdings 
nimmt auch mit der Tiefe des Inngarns der Klarieraufwand zu, so daß 
die Netze mit 1,80 m Inngarn nur in den relativ sauberen Fanggebieten 
nördlich von Helgoland (Sylt, Nordsee-Plattform etc.) wirtschaftliche 
Vorteile brachten. 
Eine genaue Angabe über die rängigkeit der verschiedenen erprobten 
Netztypen kann erst nach Abschluß der z. Z. noch laufenden Untersu-
chungen mitgeteilt werden. 
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